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VON DENNIS KOCH

Knifflige  
Fragen
Eine Kombination aus Ziel-
strebigkeit und Freude an der 
Arbeit hat Dorothee Prosteder 
vorangebracht. Vierzehn Jahre 
war sie bei Baker & McKenzie, 
dann wechselte sie als Partnerin 
zu Noerr. Damit zeigt sie  
auch, dass Mütter nicht auf 
große Karriereschritte verzich-
ten müssen. 
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Dr. Dorothee Prosteder mag juristische Heraus-
forderungen. Je besser die Anwälte der Gegenseite 
sind, desto mehr Freude hat sie an ihrer Arbeit: 
„Wenn die Kollegen bei Diskussionen über juris-
tische Feinheiten einsteigen, beide Parteien sich 
dabei aneinander reiben, und sich auch um 23 
Uhr noch auf hohem juristischen Niveau streiten 
können, dann ist das einfach nerdy und das macht 
mir Spaß“, erzählt sie lachend. Die 43-jährige  
Insolvenzrechtlerin ist seit dem vergangenen Jahr 
Equity-Partnerin bei Noerr in München. Wenn 
sie von ihrer Laufbahn erzählt, hört man ihre Be-
geisterung für komplexe Fälle. Zuletzt beschäftigte 
sie etwa die Insolvenz des Flugunternehmens 
Thomas Cook, eine der größten Insolvenzen des 
Jahres 2019. Dort beriet sie unter anderem die In-
solvenzverwalter beim Verkauf von Tochtergesell-
schaften und über hundert Reisebüros.
 
Jura mit den richtigen Grundsätzen.
Auf den ersten Blick erscheint es nicht überra-
schend, dass Prosteder Anwältin geworden ist. 
Der Beruf war für sie immerhin von Anfang an 
Teil des Lebens. Beide Eltern waren als Anwälte 
tätig, auch der Bruder wurde Jurist. Trotzdem 
war Anwältin nicht ihr erster Berufswunsch. Als 
Kind wollte sie zunächst Tierärztin werden, spä-
ter dann Ärztin. Der Gedanke an die praktische 
Umsetzung sagte ihr allerdings nicht zu: „Ich ha-
be mir spezifisch Hämorrhoiden vorgestellt und 
kam zu dem Schluss, dass das doch nicht mein 
Ding ist,“ erinnert sie sich. Erst in der zwölften 
Klasse entschied sie sich, den juristischen Weg 
einzuschlagen: „Wir lasen im Unterricht ein 
Buch über die Pervertierung des Rechts im Drit-
ten Reich. Danach wollte ich Jura machen, aber 
eben mit den moralisch richtigen Grundsätzen. 
Quasi: Nie wieder.“ Zusätzlich fiel ihr die Ent-
scheidung auch durch ihre Familie leicht – „ich 
hatte den Beruf ja schon immer mitbekommen, 
er war für mich einschätzbar und ich hatte dann 
auch einfach Lust darauf.“ 

Nach dem Abitur begann Prosteder das Jura-
studium in Passau. Dort legte sie ihren Fokus an-
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fangs vor allem auf Gesellschaftsrecht. Das um-
fangreiche Rechtsgebiet sagte ihr zu und die 
Gedankenspiele im Studium machten ihr Spaß. 
Nach den Kursen traf Prosteder sich gerne mit 
Kommilitonen, um eigene Fälle zu erfinden und 
diese dann zu diskutieren. „Wir waren so ein biss-
chen die Nerds“, erzählt sie schmunzelnd. Durch 
ihren Seminarleiter kam die angehende Anwältin 
kurz darauf zum Insolvenzrecht, für das sie sich 
schnell begeisterte: „Es hat mich interessiert, weil 
es die Komplexität nochmal erhöht hat.“ Das In-
teresse ließ nicht nach, ihre Doktorarbeit schrieb 
Prosteder zu einem insolvenzrechtlichen Thema. 
In das Berufsleben startete sie mit dem Vorhaben, 
an der Schnittstelle von Gesellschafts- und Insol-
venzrecht zu arbeiten. 

Die Männerdomäne wackelt.
2005 begann Prosteder ihre Anwaltskarriere als 
Associate bei Baker & McKenzie in Frankfurt, ab 
2010 war sie im Münchner Büro der Kanzlei. Sie 
beschäftigte sich neben M&A auch mit insolvenz-
rechtlichen Fällen, wurde später sogar Co-Lead 
der deutschen Restrukturierungsgruppe der 
Kanzlei. Dass ihr Weg sie auf lange Sicht in die 
Partnerschaft führen würde, stand für die ehrgei-
zige Anwältin nie infrage: „Ich konnte mir nie 
was anderes vorstellen“, sagt sie. „Wenn ich etwas 
mache, dann will ich es auch so gut wie möglich 
machen.“ 2014 wurde sie zum Local-Partner er-
nannt. Fünf Jahre später verließ sie Baker schließ-
lich, um bei Noerr als Equity-Partnerin einzu-
steigen. Die neue Position war für sie eine 
Gelegenheit, die sie unbedingt ergreifen wollte, 
die Vollpartnerschaft in ihrer neuen Kanzlei sagt 
ihr zu. Auch wenn sie mit alten Kollegen weiter 
Kontakt hat, fühlte sie sich bei Noerr sofort zu-
hause. „Die bisher größte Umstellung ist, dass ich 
jetzt 200 Meter mehr von meinem Tiefgaragen-
stellplatz zum Büro gehen muss“, sagt sie mit ei-
nem Augenzwinkern.

Als Partnerin im Bereich Insolvenzrecht und 
Restrukturierung gehört Prosteder noch zu einer 
vergleichsweise kleinen Gruppe. „Ich denke, dass 
Männer häufiger Männer empfehlen. Frauen 
müssen dann mehr Frauen empfehlen, damit ein 

Gleichgewicht eintritt. Je mehr Frauen dann in 
der Position sind, selbst zu empfehlen, desto mehr 
wird das auch funktionieren.“ Insgesamt ist das 
Rechtsgebiet ihrer Meinung nach aber nicht 
mehr die Männerdomäne, die es einst war. Das 
begrüßt sie: „Wir restrukturieren ja Unterneh-
men, die ebenfalls divers sind.“ Was Frauen den 
Weg in die Partnerschaft erschwere, wären aller-
dings die kinderbedingten Ausfallzeiten: „Beför-
derungen habe ich zum Großteil als zahlenbasiert 
erlebt. Da haben es Frauen oft schwerer als Män-
ner, die nie Elternzeit genommen haben und 
dann weniger argumentieren müssen.“

Glückskonstellation zu Hause.
Prosteder ist selbst zweifache Mutter und kennt 
die Herausforderung, Karriere und Familie unter 
einen Hut zu bringen aus eigener Erfahrung. Sie 
setzt zur Bewältigung auf bewährte Unterstützer: 
Diese sind vor allem eine Kinderfrau, die ihre 
Kinder tagsüber betreut, sowie ihre Schwieger-
eltern, die sich häufig um die beiden kümmern. 
„Das ist eine Glückskonstellation“, sagt Prosteder, 
die sie entlaste und es ihr ermögliche sich beruf-
lich zu entfalten. Auch helfe es, dass ihre Kinder 
es nicht anders kennen: „Wenn man zu lange aus-
setzt und die Mutter sich bei der Rückkehr in 
den Beruf plötzlich aus Sicht der Kinder verän-
dert, insbesondere weniger Zeit hat, ist das was 
anderes für Kinder, als wenn sie von Anfang an 
die Mutter als berufstätig erleben.“ Als positiven 
Nebeneffekt sieht sie, dass ihre Kinder früh ei-
genständig würden: „Ich bekomme jedes Mal als 
Feedback, dass die beiden so selbstständig sind 
und ich denke, das liegt auch daran, dass ich nicht 
jederzeit alles kommentieren kann.“

Neben der Arbeit versucht sie, so viel freie 
Zeit für ihre Familie wie möglich zu schaffen. Das 
hat auch Auswirkungen auf ihre Hobbys: Wäh-
rend sie früher gerne selbst Klavier spielte, beglei-
tet sie heute lieber ihre Kinder beim Musik ma-
chen, um die Zeit mit ihnen zu verbringen. 
Generell ist es Geselligkeit, die sie in ihrer Freizeit 
schätzt. So sehr sie ihren Beruf auch mag und sich 
dafür begeistert, ist es die Zeit mit der Familie und 
Freunden, die für sie die größte Bedeutung hat. ▪
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